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8 a n b w e h r.

Snfanttrit:
Herrn 3)ietbelm, Hv*-, von SBeüifelben, ju SRajor.

„ ßwingger, ©. H» »on Sif*of«jttt, jum Sa*
taillon«arjt.

„ Simmann, 3> ä., von Slawangtn, jum Obtr*
lieutenant.

SRütttr, Stmh., von ©*urttn, jum Dber*
lituttnant.

Dffijttr«trntnnungtn.
3lu«jug.

ßu II. Unterlieutenant« ber Snfauterit:
Htrrn Slltwtgg, 3b., von Herrtnbof.

„ [Ramfptrgtr, ©bw., von grauenfelb.

„ ©olbinger, 3oh-/ »on Sterfenwtil.

„ Ätlltr, 3afob, von Sttttnwell.

„ SBüg«, ©hr., von ©ttdborn.

„ SDiunj, Äfc., von ©ulgm.

„ Sofltnwtibtr, 3ob-, »on Sroß.

„ Dp>ne*t, 3$., von Su*.
„ Sär, 3oh-, von Ätßweil.

i, Sftfter, 3b., von SRüllbtim.

„ ©ttcr, 3b-, von Heimenbofcn.

„ Sanner, SHtr. SDt., von Skbotf.

Stefer vc.

ßu H. Unterlieutenant« fcer 3nfanttrit.
Hrrm S)ittf*Wtiler, Sb.» von Hfiwmbofeu.

„ Stiebcrmann, «Dl., von Hub.

„ ©*neiber, 3b., von Serg.

ii Ott, Sof., von Safafcingen.

„ Stather, 3b. von Hugel«hofen.

„ Stietbmann, 3oh-/ »on Suftfcorf.

Semerfen«werth bürfte au« biefem Äanton no*
fcie SRotij fein, baß fämmtli*e 3Bieberbolung«furfe
ber 3nfanterie no* in bie ©inquartirung«btjirft vre*
legt werben, obwohl grauenfelb al« Hauptort f*on
feit mefercrn 3ah«n eine ber ftfeönften Äafernrn fctr

@*wtij btftfct!

Ittbtr ÄnttrofjijitreBmtitt unb btt Äotljtotnbig-

htit btr Jt-tibübung ber Knttrofft3itrt.

(gortfefcung unb ®*luß.)

©« ift eint unbtftritttnt Sbatfa*e, baß fctr ©*wti*
jtr praftif*t« ®ef*id für bm ©olbatenberuf btftfct
unb übettot« fmbtt ft* übtrafi in unferm Sattr*
lanbt ©tltgmbtit, ft* gmügmbt ©*tttbflbung an*
jutigue«, — ufetraffi ftn* in btn lefcttn JDtjtnnitn
in bitftr Stjitbung unoerfennfecwc gortftferitte ge*

ma*t worben. ©*vn h» jarttn Änabeualttr fefetn

wir bit Suft jum SBaffmbanbwerfe gtwedt unb an*
gtfp«rnt im ÄabetteHWefett; man*tr Dfftjier unb

vitlt tü*tigt Unttrofftjitrt feafem. bont ifert trfttn, |

wtnn an* frieblicfeen Sorbftrtn gtpffücft. Sei nn=
fem geften btr ®*üfcen, btr Sumtr unb anbtm
SolfSftfttn finben bit Stftrtbungtn für Hebung btr
SBthrfraft unfc aBeferturfetigTeit fiet«fort rei*li*e
Stahrung, ba« Seftrtbm, btm Sattrlanfct al« SBtfer*
mann frintn Sribut ju bringm, wirb auf bit man*
nigfattigfte SBtife gehoben. ®ol*tn ©rf*tfnungm
ift tt au* mannigfa* jujuftfertibm, baß ft* feei

unftrn SRilijcn lti*te Sluffaffung, guttr SBittt, große
SlttSbautr unb -Di«jiplin rti*li* vorftnbm; biefen
©igenfdjaften vcrbanfm wir e« au*, baß bti tin«
fnapp jugemeffcnen 3nftruftion«jtit gtltifttt wirb,
wa« billigcrweife erwartet werben fann.

SBtnn unftrt jungen ©olbaten bit trftr ®*ule
fcur*gema*t feaben, tmtnntn wir bit Stftttt ju Un*
ttrofftjitrm. SBtr fann fca btfeanpttn, baß nitmal«
SDtißgrifft gema*t Werben; e« liegt btt« in btr
mtnf*li*m Statur unfc ti wärt übtrflfiffig, feiefür
tintn Äommtmtar ju gtbtn. 3n btm tintn gallt
ftfeltn bie verau«gtfefctm Ämntnifft, im anbtm bit
gtwünftfett ©ntrgit; SRan*tn trlanfetn tt bit Sft*
vatvtrhättnifft nicfet ober wenigften« nur mit großtn
Dpftrn, 3ttftruftiontn unb ®*utm gtfeörig ju bt*
fu*tn, unb fo tntftebett gar ju grene Süden in fti*
ntr militärif*en SluSbilbung; feei no* SInbern greift
tint falfcfee Slnf*auung unfc Sturtfetilung bt« fa*
m«afcf*aftli*en Serfeättniffe« mit ben ©olfcaten Slafc.

3)a afeer, wit btrtit« btmtrft, unftrt 3nftruttion«s
jeit eine äußerft furje unfc faum feinrti*tnbt ift,
unftrt SRttijfolbatm fetranjubilfctn unfc für fctn Äritg
vtrwmfcbar ju ma*tn, wit fann ftt genügen, fcie

gübrer einer Sruppe unb ihre Unterofftjitrt att«ju*
feilbm ©in groß« Sfetil btr 3nftruftion«jtit muß
fortwäfertnb jur SBitbtrfeolung vtrwtnbtt, tt fann
feitbti wenig für wtittrt Slu«bilbung, für gr&ßtrt
Scret*eruug btr Ämntnifft getfean wtrfctn.

©ine ©rwtittrung btr 3nftruftion«jtit erftfeeint

tbtnfafl« untrrti*bar, fcafetr bann fcit gragt tntfttfet,
wit fann auf anbtrt SBtift fcit 3nftmftion fortgt*
füfert, wit fctr 3bttnfrti« unfc fcer ©*afc fctr Äenui*
niffe bti fcen Unttrofftjitrtn trweittrt w«btn?

3Meft gragt ift man*tn Drt« fe«tit« gtlo«t. ©i*
nt«tfeeil« ifi e« fca« S«tin«tebm, bai, auf btn ri*=
tigen ©tanbpunft geftettt, un« hö*ft f*äfcbarc SRit*

ttl an fcie Hanfc gibt, fcie Snftruftion fräftigft ju
untetftüjjen; i* trinntrt an bit Unterofftjier«v«cinr
btr ©täbte ©enf, Sern, ßüri*, Safel, Sujtrn unfc

@t. ©afltn; anbtrntfetil« ift e« bie Setbätigung fcer

Offtjiere, fcie in freiwilligen ßufammentritttn tferer

Unttrofftjitrt fctn tefctem mit atter mögli*m Strtit*
wittigftit an fcit Hanb gtfetn, militärlftfee« SBifftn
ttwtittrn Unb btn opftrwitligm ©inn für ba« SBtfer*

Wtftn mtferm fetlftn fott.
Sa« StrtinSbanfc umf*lingt f*on fctn Sungling

auf unfern Silfcung«anftatttn, f*on fei« wtrfctn
Sanfct fctr grtunfcf*aft gtfnüpft, fcit wtlt übtr fcie

feeftern 3ugtnbjahrt feinau«bau«n unb oft no* in
btn ttnftm 3Rannt«jafertn in tintm gtmtinfamtn
©trtbm na* feöfeen, nufcli*tn ßieltn ft* manifefti*

ren. Sm Serein«ltbm ftnben fi* Me SRänntr btr
Sffiifftnf*«ft, ifer ©trefeen ftnbet na*t>altlge SSaferuug

fetim gtgtnftitigtn 3fceenau«tauf*t ®ie Äünftl«,
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Landwehr.

Jnfantcric:
Hcrrn Diethclm, Hrch., von Wcinfetden, zu Major.

« Zwinggcr, S. H., von Bischofszcll, zum Ba-
taillonöarzt.

„ Ammann, I. K., vo» Aawangen, zum Ober¬
lieutcnant.

„ Müller, Beruh., von Schürten, zum Ober¬
lieutenant.

Osfizierser Nennungen.
Auszug.

Zu II. UnterlicutcnantS der Jnfantcric:
Herrn Altwegg, Jb., von Herrenbof.

„ Ramfperger, Ediv., von Frauenfeld.
Goldinger, Joh., von Reckenweil.

„ Keller, Jakob, von Bcttenweil.
Wüger, Chr., von Stcckborn.

Münz, Kd., von Sulgcn.

„ Vollenwetder, Joh., von Troß.

„ Qpprecht, Jb., von Buch.

„ Bär, Joh., von Kcßweil.

« Psifter, Jb., von Müllheim.

„ Ettcr, Jb., von Heimenbofen.

« Tanner, Alex. M, von Aadorf.

Reserve.
Zu II. Unterlieutenants der Infanterie.

Herr» Dietschweiler, Jb., von Hcimeuhofcu.
Niedcrmann, Dl., von Hub.

„ Schneider, Jb., vou Berg.

„ Ott, Jos., von Basadingen.

„ Nathcr, Jb. vo» HugclShofen.

„ Riethmann, Joh., von Lustdorf.

Bemerkenswerth dürfte aus diesem Kanton noch

die Notiz sein, daß sämmtliche Wiedcrholungskurse
dcr Infanterie noch in die Einquartirungsbezirke verlegt

werden, obwohl Frauenfeld als Hauptort schon

seit mehrcr» Jahrcn cinc dcr schönsten Kasernen der

Schweiz besitzt!

Ueber UnttroWnsVtni«e u«d die Nothwendig-

Keit der Fortbildung der Unteroffiziere.

(Fortsetzung und Schluß.)

Es ist eine unbestrittene Thatsache, daß der Schweizer

praktisches Geschick für den Soldàtenbernf besitzt

und überdies findet fich überall in unserm Vaterlande

Gelegenheit, sich genügende Schulbildung an-
zueiam», — überall sind in den letzten Dezennien
in dieser Beziehung unverkennbare Fortschritte
gemacht worden. Schon im zarten Knabenalter sehen

wir die Lust zum Waffenhandwerke geweckt und

angespornt i« Kadettenwefe»; mancher Offizier und
vicle tüchtige Unterofsiziere habe«! dort ihre ersten,

wenn auch friedlichen Lorbeeren gepflückt. Bei
nnsern Festen der Schützen, der Turner und andern
Volksfesten finden die Bestrebungen für Hebung der
Wehrkraft nnd WehrtüchtigKit ftetSfort reichliche

Nahrung, daS Bestreben, dem Vaterlande als Wehr-
mann seinen Tribut zu bringen, wird auf die

mannigfaltigste Weise gehoben. Solchen Erscheinungen
tst eS auch mannigfach zuzuschreiben, daß sich bei
««fern Milizen leichte Anffassung, guter Wille, große
Ausdauer und Disziplin reichlich vorfinden; diesen

Eigenschaften verdanken wir es auch, daß bei einer
knapp zugemessenen Jnstruktionszeit geleistet wird,
was billigerweisc erwartet werden kann.

Wcnn unfcre jungen Soldaten die erste Schule
durchgemacht haben, ernennen wir die Besten zu
Unteroffizieren. Wer kann da behaupten, daß niemals
Mißgriffe gemacht werden; cs liegt dies in der
menschlichen Natur und eS wäre überflüssig, hiefür
einen Kommentar zu geben. Jn dem einen Falle
fehlen die vorausgesetzten Kenntnisse, im andern die

gewünschte Energie; Manchen erlauben eS die Pri-
vatverhältnisse nicht oder wenigstens nur mit großen
Opfern, Instruktionen und Schulen gehörig zn
besuchen, und so entstehen gar zu gerne Lücken in seiner

militärischen Ausbildung; bei noch Andern greift
eine falfche Anschauung und Beurtheilung des

kameradschaftlichen Verhältnisses mit den Soldatcn Platz.
Da aber, wie bereits bemerkt, unsere Jnstruktionszeit

einc äußerst kurze und kaum hinreichende ist,
unsere Milizsoldaten heranzubilden und für den Krieg
verwendbar zu mache», wie kann fie genügen, die
Führer einer Truppe und ihre Unteroffiziere auszubilden

Ein großer Thcil der Jnstruktionszeit muß
fortwährend zur Wiederholung verwendet, eö kann
hiebet wenig für weitere Ausbildung, für größere
Bereicherung der Kenntnisse gethan werden.

Eine Erweiterung der Jnstruktionszeit erscheint

ebenfalls unerreichbar, daher dann die Frage entsteht,
wie kann auf andere Weife die Instruktion fortgeführt,

wie der JdeenkreiS und der Schatz der Kennt-
niss« bei den Unteroffizieren erweitert werden?

Diese Frage ift manchen Orts bereits gelöst.
Einestheils ist eS das VereinSleben, das, auf den

richtigen Standpunkt gestellt, uns höchst schätzbare Mit-
tcl an die Hand gibt, die Instruktion kräftigst zu

unterstützen; ich erinnere an die Unterosfiziersvercine
der Städte Genf, Bern, Zürich, Basel, Luzern und

St. Gallen z andcrnthcilS ist cs die Bethätigung der

Offiziere, die in freiwilligen Zusammentritten ihrer
Unteroffiziere den letztern mit aller möglichen
Bereitwilligkeit an die Hand gehen, Militärisches Wissen

erweitern Und den opferwilligen Sinn für das Wehrwesen

mehren helfen soll.
Das Vereinsbanv umschlingt schon den Jüngling

auf unsern Bildungsanstalten, schon hier werden

Bande der Freundschaft geknüpft, die weit über die

heitern Jugendjahre htnauSdauern und oft noch in
den ernsten Mannesjahren in einem gemeinsamen

Streben nach hohen^ nützlichen Zielen sich manisesti-

ren. Im VereinSleben finden sich die Männer der

Wissenschaft, ihr Streben findet nachhaltige Rahru»g
beim gegenseitigen Ideenaustausch. Die Künstler,



— 103 —
bit 3nfcuftrielltn, ftt «At werbtnfettt ft* bur* Str*
eine, unfc wie nian*e gemtlnnftfcige 3nftitntion, wie

man*t wofeltfeättgt Stiftung »trfcanft nicfet ifere Sri*
ftenj btr Strtindtfeätigftft.

3>it Dfftjiret fctr f*wtij«if*tn ©ifcgmofftnftfeaft
bilben et-tnfall« tinm Serein, btfftn ©litb« witfc«um
bie lofaltn Sereine ftnfc; Wer wollte e« vtrfmum,
baß vitlt f*öne 3been, vitle nüfcli*t ©efcanftn von
biefen Strtinen f*on angtrtgt worbtn, fcaß btbtu*
ttnbt Serbtffcrungen in unferm SBtferwtfm ifertn
Ursprung in bitftm Strtin«leben gtfunbtn feabtn.

©9 fcfeeint un« barum auf btr Hanb ju liegen,

fi* biefti SRittel« au* für fcie gorthilbung unftr«
Untreofftjitrt ju fetbitntn. Sorab fofltt bie« in
©täbten unfc großem Drtfcfeafttn lti*t gtf*tfetn
fönntn. gür tinmal beftefet im Äanton ©t. ©allen
ein Unttrofftjitr«vtrtin nur in btr ©tabt ©t. ©al*
Im, fcem bi«anfein von ©eite ber Offtjiere no* nicfet

fcit roftnftfebarr Unterftüfcung ju Sfetil gtworbm ift,
unb i* fein übtrjtugt, e« wirfc fctr Strtin, wtnn
biefe Itfcttrt in na*brttdfamtr «HSeife eintritt, f*önt
Sttfuttate ju Sagt förbttn. Sn anbtrn Sanbt«*

gegtnben wirb fi* in biefer 3tl*tung nicfet weniger
©tneigtfeeit Jtigtn, Wenn fcie tntfprr*tnfct Slnregung

wn ©eitt btr Dfftjltre eintritt ttnb auf ifett SRit*

wirfung gercefenet wtrbtn fann. (-Stm Strntfemtn
na* feat ft* in ntuefter ßtit au* in ©fenat*Äappri
ein Un.crofffjier«verein gtfeilfctt.)

SBa« nun fcit Drganifation folefeer Strtint atö&
langt, fotten bkftlbtn na* fctr Slnftfeauung bt« Stt*

fretnttn attt SBafftngattungtn umf*litßtn; ba« ju
fetarbeitenbc gtlfc wirfc feiebur* erweitert, gewinnt
an StRannigfaltigfeit unb wirb fcafcur* auf fcit Sfetil*
utfemtr anjirfetnfctr unb anregtnfc« wirffn. SD«

ä*r» Äorpägtift wirb feiebur* ftinrtwtg« Itifctu, vitl*
mtbr btr titlt falfcfee Äorp«gcift vtrfcrängt wtrfctn,
fctr ofentfein nur fctn Stuin tintr Slrmtt fetrbtifüfertn
müßte. Sn fearmonif*tm ©inflang wtrfctn fctn Un*
ttrofftjitrtn unb bur* bitft btt Sruppe ftlbft bit
SBitfungm unb fca« rfdjtigt 3ntinanbergrtiftn btr
tingeinen SBaffengattungen flar wtrfctn, fie wtrfctn

fi* gegettftttig nur mtfer a*ttn unfc ftfeäfcen lerntn.
SD« Serbanb folefeer Strtint muß im weitem nicfet

in weitläufigen unfc f*ön paragrapfeirttn ©tatuttn
gefuefet wtrfctn; t« fti bie Siebt jum SBtferwtfm,
bat ©trefetn, ft* in bitftm jü vtrvollfommntn, fca«

fcie SWitglitbre jufammen fealte. ©ol*e Strtint fol*
Itn au* nicfet fcur* fiarfe ©tlfctinlagm obtr Sti*
trägt fctn ©intritt in fctnftlfetn trf*wtren; in fciefem

Sunft muß fi* fcie ©orge nur auf wirflitfer Sefcürf*
niffe au«befenen.

©« ift nun aber bie grage, ob fcie Unterofftjiere
an folcfeen Sereinen au* Sntereffe ftnbtn, ob ftt
benfelben beitreten unb fctrtn Strfammlungm au*
fetfuefetn wrefcm? SJitft gragt glaubt Sttftrent mit
3a btarttworttn ju fotlen. SRag auefe anfängli* bit
Safel btr SRitglitfcer fttin ftin, fo wirb fkfe fca« Sn*
ttttffe mtferen, fowie fi* efnjelne Stöitgllefere mit
«Botltebe btr 6atfet attneferttn, fowit fc« Serein gut
geleitet wirfc unfc fcer ju fetfeanbelnfct ©toff änfealts*
punft« ju ©rörttrungen uufc feeltferenfcre S.i*fuffton
bittet', fewie tmmtntK* von ©eite ber Offigiere ba«

nötfeige ©ntgegmfommtn unfc eine wofeltfeätige Unter*

ftüfcttng nicfet ausbleibt.
Stftefet man ft* ba« gtlfc, ba« tinem Strtin bon

Unttrofftjitrtn jur Searfeeitung offen fttt)t, fo wirfc

man featfc jnr Utb«jtugung fommm, fcaß tt btm*
felben nicfet an SluSbcfenung geferiefet, vittmtfer fttfet

tin Sobtn jur Strfügung, btr btm fleißigen St*
bau« btn rti*ftm ©toff barbitttt. 6« ift tint all*
gtmtint unb wofelbtgrünbttt @rf*tinung, fcaß fi*
bie SfrtinStfeätigftit gtwöfenli* fctm nä*ftliegmbtn
©toff juwtnbtt unfc fcaß fefer feäuftg bur* fca« Sor*
feanfemftin tint« fol*m gtrabt Strtint in« Stbtn

gtmftn wtrbtn. ©inem SDtititärvtrtin liegen nun
au* bie fantonalen SRilitärverfeältnifft in nä*ft«
Stäfet. SBtr wofltt läugntn, baß fei« man*e gragt
organifatorif*er unb inftruftiv« Statur mit Sortfetil
für bit ^aijt unb mit Stufcttt für bit Unttrofftjitrt
btfpro*m unfc btratfem w«bm fonntt. 6« feat ge*

wiß man*« meintr wtrtfem Äamtrabtn, wit mi*
ftlbft, f*on fefer unangenefem berührt, bei vielen Un*

teroffijieren fefer mangtlfeafte Ätnntniß, bti bm mtf*
fttu fatale Unfenntniß fcer f*wtij«if*m unb fair*
tonaltn SRilitärgtftfcgtbung «faferm ju müfftn. ©tfct
man fetim Sltpublifan«, fctr fco* ju fc« ©inri*=
tung unfc fctn ©eftfeitfen bei Sanfct« tin nafet« SBort

mitjufprt*m feat, mit Stt*t vorau«, fcaft tr tin Sn*
ttrtfft für fcie SanfceSinftirutionen bturfunbt, fo muß

man au* von fctm freien SBefermannr, ber in btr
Slrmtt f*on tine ©ttttung von ttwtl*er Sefctutung
einnimmt, trwartm, baß1 er tint ©tltgmfetit, ft*
fcit Drganifation btt Httrwtftn« in btr ©*wtij, fcit

Drganifation btr v«f*irbmm SBafftngattungtn er*
flären ju laffen, mit grtufctn «grtiffrf wurfct. SBit

mannigfa*m ©toff bött nicfet fcfeon fca« nä*ftgele*

gmt gtlb, na* »feien Sti*tungen Slufffärungen ju
bitttn, unb wit groft mfißtt nicfet btr SRufcrn fein,

wtnn in biefen wefentli*en S)ingtn größtrt Ätnnt*
nifft v«ferffttt w«bm fönnttn. SBit man*t« Sor*
urtferil fonntt fca unfc fcort im Sanfct nacfefeaUiger

btfämpft wtrfctn, wtnn üb« alle nörfeigen Äritge**
rtquiftttn unb Äritg«btfcürfnifft fedtfermbe ©Häufe*

rungtn geboten wurfctn, worüber im «Dienfte ftlbft
nur bö*ft obtrffäd)li*t Stnfctutungtn gegeben werbtn.

Sttkfem ©toff jur Sefeanblung für bie Unt«offt*
jitr«vtrtint feietet fem« bat Äapittl fctr Hu«bilbung
in fctn militärtf*tn Ätnntnifftn. ©« fann fei« nicfet

aufgabt ftin, tint Sttifet von Sraftanfctrt ftflljuftel*
len, aber bti tintm Slide auf ba« SRanövrirftlb fctr

vtrf*itfctntn SBafftn fttfft fofort tin fefer reiefeeö Sro»

gramm vor unftrn Stugm. Sit Slrtitterie mit iferen

»erftfefefctnen ©ef*üfcen, ©ef*offen unb ©*ußarten
unb beren SBttfungenj fcer ®*üfce mit feiner S«*
rainfenntniß nnb beren Senüfcung; ber Steiter mit
feinm Utbtrraf*ungen, mit fctr Ätnntniß, SBartung
unfc «Pflege feine« Sfttfct«; bie Snfanterie mit iferen

©Volutionen, fcem geinfce wenig ßielpunftt bietmb,
mit iferem wofelgmäferttn gtutr unb fctm «fie* übers

wtrfenbro Sajonnttt; fit fffle werben gerafce fcur*
ifere Seteinigung mit 8ei*tigfeit reefet anjftfetnfcen
unb beleferewfcen ©toff jut Unterhaltung ftnbtn. @*

fann du* ni*r f*w« fallen, immtr wt(*t ju ftn*
bt», bit SotfWtge ufere lei*te Sfetmata halten ober
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vir Industriellen, ste alle verbinden stch durch Bereine,

und wie Manche gemeinnirtzige Institution, wie

manche wohlthätige Stiftung verdank nicht ihre Existenz

der Bereinsthätigkekt.
Dle Offiziere der fchweizerifche» Eidgenossenschaft

bilden ebenfalls einen Berein, dessen Glieder wiederum
die lokalen Vereine sind; wer wollte eö verkennen,

daß viele schöne Ideen, viele nützliche Gedanken von
diesen Vereinen fchon angeregt worden, daß bedeutende

Verbesserungen in unserm Wehrwesin ihren
Ursprung in diesem VereinSleben gefunden haben.

GS scheint unS darum auf der Hand zu liegen,
sich dieses Mittels auch für die Fortbildung unserer

Unterofsiziere zu bedienen. Vorab sollte dies in
Städten und größer» Ortschaften leicht geschehen

können. Für einmal besteht im Kanton St. Gallen
ein Unteroffiziersverein nur in der Stadt Et. Galle»,

dem biSanhin von Seite der Offiziere noch nicht

die wknschbare Unterstützung zu Theil geworden ist,

und ich bin überzeugt, eS wird der Verein, wenn
diese letztere in nachdrucksamer Weise eintritt, schöne

Resultate zu Tage fördern. I» andern LandeS-

gegenden wird sich in dieser Richtung nicht weniger
Geneigtheit zeigen, wenn die entsprechende Anregung
von Seite der Offiziere eintritt Und auf ihre

Mitwirkung gerechnet werden kann. (Dem Bernehmen
nach hat sich in neuester Zeit auch in Ebnat-Kappel
ei» Unteroffiziersverein gebildet.)

Was nun die Organisation solcher Vereine
anbelangt, follen dieselben nach der Anschauung des

Referenten alle Waffengattungen umschließen; daS zu
bearbeitende Feld wirb hiedurch erweitert, gewinnt
an Mannigfaltigkeit und wird dadurch auf die Theil-
mhmer anziehender und anregender wirken. Der
ächte Korpsgeist wird hiedurch keineswegs leiden,
vielmehr der eitle falsche Korpsgeist verdrängt «erden,
der ohnehin nur den Ruin eincr Armee herbeiführen
müßte. Jn harmonischem Ginklang werden den

Unteroffizieren und durch diese der Truppe selbst die

Wirkungen und das richtige Ineinandergreifen der

einzelnen Waffengattungen klar werden, sie werden

fich gegenseitig nur mehr achten und schätzen lernen.
Der Verband solcher Vereine muß im weitern nicht

in weitläufigen und schön paragraphirten Statuten
gesucht werden; eS sei die Liebe zum Wehrwefen,
daö Streben, sich in diefem zN vervollkommnen, daS

die Mitglieder zusammen halte. Solche Vereine sollen

auch nicht durch starke Geldeinlagen oder

Beiträge den Eintritt in denselben erschweren; in diesem

Punkt muß sich die Sorge Mr auf wirkliche Bedürfnisse

ausdehnen.
ES ist nun aber die Frage, ob die Unteroffiziere

an solchen Vereinen auch Interesse sinden, ob sie

denselben beitreten und deren Versammlungen auch

besuchen werden? Diese Krage glaubt Referent mit
Ja beantworten zu sollen. Mag auch anfänglich di«

Zahl der Mitglieder klein sein, so wird sich das
Interesse mehren, sowie fich einzelne Mitglieder mtt
Vorliebe dtr Sacht annehmen, sowie der Verein gut
geleitet mied und der zu behandelnde Stoff Anhalts«
punkte zu Erörterung«, »nd belehrender Diskussion

bt««> svwte «nrmntKch von Seite der SMiere das

nöthige Entgegenkommen und eine wohlthätige
Unterstützung nicht ausbleibt.

Besicht man sich das Feld, daS einc« Verein von

Unteroffizieren znr Bearbeitung offen steht, so wird
man bald znr Ueberzeugung kommen, daß eS

demselben nicht an Ausdehnung gebricht, vielmehr steht

ein Boden zur Verfügung, der dem fleißigen Be-
bauer den reichsten Stoff darbietet. Es ist eine

allgemeine und wohlbegründete Erscheinung, daß fich

die BereinSthätigkeit gewöhnlich dem nächstliegenden

Stoff zuwendet und daß sehr häufig durch das

Vorhandensein eineö solchen gerade Vereine inö Leben

gernfen werden. Einem Militärverein liegen nun
auch die kantonalen Militärverhältnisse tn nächster

Nähe. Wer wollte läugnen, daß hier manche Frage
organisatorischer und instruktiver Natur mit Vortheil
fur die Sache und mit Nutzen für die Unteroffiziere
besprochen und beratb.cn werden könnte. Es hat ge«-

wiß mancher meiner werthen Kamtraden, wie mich

selbst, fchon sehr unangenehm berührt, bei vielen

Unteroffizieren sehr mangelhafte Kenntniß, bei den meisten

fatale Unkenntniß der schweizerischen und
kantonalen Militärgefetzgebung erfahren zu müssen. Setzt

man beim Republikaner, der doch zu der Einrichtung

und de» Geschicken deS Landes ein naheS Wort
mitzusprechen hat, mit Recht voraus, daß er ein

Interesse für die LandeSinstituttonen beurkunde, so muß

man auch von dem freien Wehrmanne, der in der

Armce schon eine Stellung von etwelcher Bedeutung

einnimmt, erwarten, daß er eine Gelegenheit, sich

die Organisation deS Heerwesens in der Schweiz, die

Organisation der verschiedenen Waffengattungen
erklären zu lassen, mit Freuden ergreifen! würde. Wie

mannigfachen Stoff böte nicht schon das nächstgele-

gene Feld, nach vielen Richtungen Aufklärungen zu

bieten, und wie groß müßte nicht der Nutzen sein,

wenn in diesen wesentlichen Dingen größere Kenntnisse

verbreitet werden konnten. Wie manches Vor-
urtheil könnte der und dort im Lande nachhaltiger
bekämpft werden, wenn über alle nöthigen Kriegs-
rcquisiten und Kriegsbedürfnisse belehrende Erläuterungen

geboten würdcn, worüber im Dienste selbst

nur höchst oberflächliche Andeutungen gegeben werben.

Reichen Stoff zur Behandlung für die

Unterofsiziersvereine bietet ferner daS Kapitel der Ausbildung
in den militärischen Kenntnissen. Es kann hier nicht

Aufgabe fein, eine Reihe von Traktandett festzustellen,

aber bei einem Blicke auf daS Manövrirfcld der

verschiedenen Waffen steht sofort ein fehr reiches

Programm vor unfern Augen. Die Artillerie mit ihren
verschiedenen Geschützen, Geschossen und Echußarten
und deren Wirkungen; der Schütze mit feiner Ter-
rainkenntniß «nd deren Benützung; der Reiter Mtt
seinen Uebrrraschungen, mtt der Kenntniß, Wartung
und Pflege seines Pferdes; die Infanterie mit ihren
Evolutionen, dem Feinde wenig Zielpunkte bietend,

mit ihrem wohlgenährten Feuer und de« ttkleS

überwerfenden Bajonnett; sie Alle werden gerade dnrch

ihre Bereinigung mit Leichtigkeit recht anziehenden

und belehrenden Stoff znr Unterhaltung finden. GS

kann auch nicht fchwer fallen, immer welche zu
finde», die Vorkrage «ber leichte Themata halten ober
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furgt f*riftti*e SDtittfetilungm nnb Strid)te tinju*
bringtn. SRuß man au* jugebm, baß btr ©olbat
gtrabe ftin grtunb von Sfetoricn ift, fo ift [Referent

bo* überjeugt, baß bei btn Untereffijirem fcer Hr*
titttrit fofefee ju ftnben wären, bie iferen Äamtrabtn
anbtrtr SBaffen fefer leferreiefee SDtittfetilungm übtr
Drganifation btr f*wtijreif*m Slrtillcrie, ifere ©t*
f*üfct unb ©tftfeofft ju ma*tn im gattt wärm,
bit übet bie Stf*affmfetit be« Slrtitteriemattrial«,
übtr bit Stwtglf*feit btr Satttritn uub bit SBirfung
ifere« gtutr« nüfcli*t Slufflärungcn gtbtn tönnttn.
Utbtr ba« lei*te ©efecfet, bie Serrainbcnufcung, bie

Seforgung ber SBaffe unb bie Sebre Vom ©*ießen
feürftcn ft*trli* man*c Unterofftjiere ber @*üfcen
ihre Äamtrabtn in tintr SBeift unterhalten, wofeur*
Sntereffe unfc ßuneigung ju biefer ©pejialität nur
gewinnen fonnten. Unb bie Unterofftjiere ftnfcen au*
ßer organifateriftfem gragtn, tu Sreidjtm übtr Or*
ganifation von gtlbwa*en unb Sivuaf«, ßerftörung
von Äommunifationtn nnb SBitbrefereftellung von
fol*tn, Strthtibigung von Höftn unb Häuftm, Str*
pflegung ber Sruppen u. f. w., vielfa*m ©toff,
fc«, fftißig btarbtitet, mit reg« Shtilnahmt tntgtgtn
gtnommtn wirfc.

gaffen wir au* tint praftif*e ©titt in« Slugt
unb trinntm wir btifpitl«wtift nur an bat fo wl*=
tige 5)iftanjtnf*äfctn, fca« fctr %aa,ex, btr ©*üfct,
b« Snfanttttft unb Slrtitttrift, Sltlt fennen, worin
Sitte große gertigfeit beftfcen follten. SOtag att* ba«

neue SBaffmfbfttm großt Umgtftaltung in btr Saftif
fetrvorruftn, ber SBertfe btr Sräjifton«wafft ift tin
ittuforif*or, wenn bie Äenntniffe ifercr Hanbfeabunö
unb Slnwenbung nfd)t gtei*jcitig erweitert unb mit
aller Sorgfalt gepflegt werben. Sn ben 3nftruftio*
neu werfcen man*e ©tunben für 5)iftanjenf*äfcen
unfc ©*itßübttngtn vtrwtnbet, tt wtrbm Seämien*
fl)ftemt, t« wtrbm anbtrt SDtitttl jur befonbern Sin*

regung unb Srmttntcrttng fn Slnwenbung fontmen,
aber all ba« wirfc nicfet genügen, wenn nicfet fcit

Serein«tfeätigfcit unb tin wirfli* patriotiftfeer ©ifer
ft* ber @.i*e beinä*tigm unb ftt auf tint Hbfee

ju bringtn fu*m, bit btn Opftrn ebenbürtig ift, fcie

fca« Sanfc ju bringen jefct atten Slnftfecin feat. ©ro*
fe« 3ntertfft müßte e« na* mein« Knf*auung für
bie Shtilnehmer feabtn, wtnn Unttrofftjitr«vertine:
ober Unterofftjiere, begleitet von iferen Dfftjitrtn,
jtitwtift fleine ©rfurjionen untemäfemtn, verf*ieben*
artige Serrain« au«funbf*afrm nnfc feitfeti fcie Ste*

gtlu bt« ©*äfctn« mögli*ft gtnau ftnnen lernen
würben. Serftfeitbmt Stttu*tung, ©btne, Sfeal*

grftnfce, .Salbungen, SBaffre, attt bitfe Staturvtr*
f*iebtnfeeitcn bieten fcem Sluge fettm ®*äfcm btfon*
fcert SRrefmalt, fcie nur bur* p»aftif*e Uebungen;

ft* angeeignet werben fönnen. Strftfeitbtnt Sem*

iftratur, fcer ©cfeatl, ba« 8i*t, ftbreaflftnb UnfealtS*

punfte ju ftnfcm, bit btr ®*äfcmbt ft* merltn foll
unb womit et na* unb na* wtlt größtrr ©i*«=
feett ft* «wirbt, al« wenn tt fol*t Utbungtn im*
mer auf bem gleicfeen ifem feefannttn Soben vor*
nimmt. SRit fcem 2>iftanjmf*äfcm läfjt ft* tti*t
vtrbiufcen bat Sereainfhtfcium na* v«f*iefctntn
9ti*tungen, al« $ofttienen für Slrtitterie unb ®*ü*

fctn, Sivuafpläfce für «trtiflerit, SJttittr unb Snfan*
ttrft, Hufftellung von gflbroa*tn «.

©btnft) wertfevoll wärm UebHngen im ®*eiben=
fcfeiefjen, wobur* nammtli* fca« Stflrtfetn nad)
©rünbung von freiwitttgtn ®*itßv«tintn ttwel*c
SRaferttng fänfct; feltrtn muß na* unfc nad) ein re*
ger, Wofeltfeätfg« SBttttiftr, fetfonfctr« unter ben Un*
tcröfffjftrm gewtrft wtrbtn; bit Suft jum wirfli*
ftlbmäßigtn ®*feßen muffen Wit unttrfealttn unb
förbtrn mit atttn mögH*m Hebtln.

Sta*bem ein fol*e« Strein«wirfen in mtferfa*«
Stjitfeung in« Slugt gefaßt worbm ift, muß bit
gragt no* fetrüfert wtrben: finb unftrt Unttrofft*
jitre überhaupt au* befähigt, Sereine auf angeben*
teter ©runfclage in« Stfem ju rufen unb einen lc=

benSfäbigm Seftanfc berfelben ju unterhalten Äann
man von ihrer Sefähigung bie Stu«fühmng von Sir*
beiten, wie fte angebeutet worben ftnb, att* wirfli*
trwartm? 3* btantwortt bitft gragt entfefeieben

mit 3n. gür« erfte fprt*t feiefür fcit ©rfaferung;
in vtrftfeiefcmm ©aum unftrt« Sanfctö feeftefettt folcbe

Strtint unb ift fctrtn Stfhtng in fcur*au« guten
Hänfcm. 3m wtittrtn erfelicfen wir unter fctn Stti*
feen fcer ®emeinb«oorftefetr, unttr btn Sorftänfeen

inbuftrietttr, lanfcwirtfef*aftli*tr, gtmtinnüfcigtrunfc
wofeltfeätig« Strtine in vielen Sejirfm nnb ©e*
mtinfctn eine SDtmgt SDtann«, fcie in fc« Slrmtt Un*
treofftjitr«ftttlm befleiben; na* ber tintn Stt*tung
füllen ftt ifert ©ttttung vottftänbig au«, warum
fotttt fcit« na* btr änbtrn nf*t an* btr gall ftin
fönnen. Strftanb unb ©tf*id ftnb feintnt ©tanb
unfc ftin« Äaftt wtbtr pa*t= no* f*tnfung«wtift
gegeben unb wer ft* bei ein« Sruppt mitunt« bie

SRftht nimmt, na* biefen ober jenen Urtheifen jn
forf*m, btm begegnet tt oft, baß ba« Srenommmt
feine'eigene #nf*auung beftfeämt.

SRag e« mftunter au* etwa« SRüfet foften, mag
ofttttfefet im Anfang tine gcWfffe ©dtttt ob« ttwai
gur*tfamftit ju überwinfcm ftin, fv wirfc bit ©{«=

fruftt fi*«li* brt*en unb bann muß btr SBetteifer,
ber bur* berarfigt Slrbtiten bti btrt Unttrofftjitrm
gtwtdt wirb, mefer nnb mtfer bie Stranlaffnng baju
werben, fcaß ft* au* anbere ju föfefeen arbeiten
feet*eilaffe« unb fi* in benftffeen Vtrfu*th.

©ollte aber wirlli* ba' ober bort bte ©rünbung
wn>Unt«offtjier«vereinett auf ®*wierigfeiten flößen

unfc ber ©tbanfe nicbt'rtaHftrbar ftin, bann1 fann
bit anbtrt Sbte, fcit du* f*ott angtfctuttt worfcen,

Slafc greifen — fcann können bie 'Dffijfert fctr tfn*
jelntn Äompagnitn ifere Unteroffigiere jeitwtlfe be*

fammeln unfc im angebeutettn ©innt für ifere gort»
bilbung arbeiten. '

Hieran fnüpfe i* no* bit StfpTt*ung ehte« ©e*

banftn« unb f*litßt fcann bamit ba« furje Sttf«at;
« Hegt in fc« Stantwortung fcer gragt: ift ti für
fcen SRilijofftji« wirfli* au* «Uflfcfef, ftefe in fo «u«

ßreorfcmtli*er SBeift anjuftrtngm nnb wtl*t« fjnb
bie golgtn fol*er Unftrmgttngen.

SBtm bev-trodene Stt*ftabt unftr« ©tftfce al«

alleinig« Stltftren bient, ber fann biefe Sfii*t ans

jwerftln, w« afere bie 3nterprttation ftintt SBtfer*

manttfpfKtfettn In ftin« ittnerflfert HerjenSfamnttr
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kürzt schriftlich« Mittheilungen nnd Berichte
einzubringen. Muß man auch zugeben, daß der Soldat
gerade kein Freund von Theorien ist, so ist Referent
doch überzeugt, daß bet den Unteroffizieren der

Artillerie solche zu finden wären, die ihren Kameraden
anderer Waffen sehr lehrreiche Mittheilungen über

Organisation der schweizerischen Artillerie, ihre
Geschütze und Geschosse zu machen im Falle wären,
die über die Beschaffenheit des Artilleriematerials,
über die Beweglichkeit der Batterien und die Wirkung
ihreö FeuerS nützliche Aufklärungen geben könnten.
Ueber das leichte Gefecht, die Tcrrainbcnutzung, die

Besorgung der Waffe und die Lehre vom Schießen
dürften sicherlich manche Unteroffiziere der Schützen
ihre Kameraden in ciner Weise unterhalten, wodurch
Interesse und Zuneigung zu dieser Spezialität nur
gewinnen könnten^ Und die Unteroffiziere finden außer

organisatorischen Fragen, in Berichten über

Organisation von Feldwachen und Bivuaks, Zerstörung
von Kommunikationen nnd Wiederherstellung von
solchen, Vertheidigung von Höfen und Häuser»,
Verpflegung der Truppen u. s. w., vielfachen Stoff,
der, fleißig bearbeitet, mit reger Theilnahme entgegen

genommen wird.
Fassen wir auch eine praktische Seite ins Auge

und erinnern wir beispielsweise nur an daö so wichtige

Distanzenschätzen, das der Jäger, der Schütze,
der Infanterist und Artillerist, Alle kennen, worin
Alle große Fertigkeit besitzen sollten. Mag auch das

neue Waffensystem große Umgestaltung in der Taktik
hervorrufen, der Werth der Präzifionswaffe ist ein

illusorischer, wenn die Kenntnisse ihrer Handhabung
und Anwendung nicht gleichzeitig erweitert und mit
aller Sorgfalt gepflegt werden. Jn den Instruktionen

werden manche Stunden für Distanzenschätzen

und Schießübungen verwendet, es werden Prümien-
systeme, es werden andere Mittel zur besondern

Anregung und Ermunterung in Anwendung kommen,
aber all das wird nicht genügen, wenn nicht die

Vereinsthätigkcit nnd ein wirklich patriotischer Eifer
sich der Sache bemächtigen und sie auf eine Höhe

zu bringen suchen, die den Opfern ebenbürtig ist, die

daö Land zu bringen jetzt allen Anschein hat. Großes

Interesse müßte es nach meiner Anschauung, für^
die Theilnehmer haben, wenn Unteroffiziersverein^
oder Unteroffiziere, begleitet von ihren Offiziere«,
zeitweise kleine Exkurstonen unternähmen, verschiedenartige

Terrains auskundschaften und hiebet die Re-^

geln des Schätzens möglichst genau kennen lernen
würden. Verschiedene Beleuchtung, Ebene, Thal-
gründe, Waldungen, Wasser, alle diese

Naturverschiedenheiten bieten dem Auge beim Schätzen besondere

Merkmale, die nur durch praktische Uebungen
sich angeeignet werden können. Verschiedene

Temperatur, der Schall, das Licht, überall sind Anhaltspunkte

zu sinden, die der Schätzende sich merken soll

und womit er nach und nach weit größere Sicherheit

sich erwirbt, als wenn er solche Uebungen
immer auf dem gleichen ihm bekannten Boden
vornimmt. Mit dem Distanzenschätzen läßt sich leicht

verbinden daS Terrainstudium nach verschiedenen

Richtungen, als Positionen fiir Artillerie und Schü¬

tzen, Bivucckplütze für Artillerie, Retter und Infanterie,

Aufstellung von Feldwachen «.
Ebenso werthvoll wären Uebungen im Scheibenschießen,

wodurch namentlich das Bestreben nach

Gründung von freiwilligen Schicßvereinen etwelche

Nahrung fände; hierin muß nach und nach ein

reger, wohlthätiger Wetteifer, besonders nnter dcn

Unteroffizieren geweckt werden; die Lust zum wirklich
feldmäßigen Schießen müssen wir unterhalten und
fördern mit allen möglichen Hebeln.

Nachdem ein solches Vereinswirken in mehrfacher

Beziehung ins Auge gefaßt worden ist, muß die

Frage noch berührt werden: stnd unsere Unteroffiziere

überhaupt auch befähigt, Vereine auf angedeuteter

Grundlage ins Leben zu rufen und einen

lebensfähigen Bestand derselbcn zu unterhalten? Kann
man von ihrer Befähigung die Ausführung von
Arbeiten, wie ste angedeutet wordcn find, auch wirklich
erwarten? Ich beantworte diese Frage entschieden

mit Ja. FürS erste spricht hiefür die Erfahrung;
in verschiedenen Gauen unseres Landes bestehe» solcbe

Vereine und ist deren Leitung in durchaus guten
Händen. Im weiteren erblicken wir nnter den Reihen

der Gemeindsvorsteher, unter den Vorständen
industrieller, landwirthschaftlicher, gemeinnütziger und

wohlthätiger Bereine in vielen Bezirken und
Gemeinden eine Menge Männer, die in der Armee Un-
teroffiziersstellcn bekleiden ; nach der einen Richtung
füllen ste ihre Stellung vollständig anS, warum
follte dieS nach der ändern nicht anch der Fall sein

können. Verstand und Geschick find keinem Stand
und keiner Kaste weder Pacht- noch schenkungsweise

gegeben und wer sich bei einer Truppe mitunter die

Mühe nimmt, nach diesen oder jenen Urtheilen zn
forschen, dem begegnet es oft, daß das Vernommene

feine eigene Anschauung beschämt.

Mag es Mitunter auch etwas Mühe kosten, mag
vielleicht im Anfang eine gewisse Scheu oder etwas
Furchtsamkeit zu überwinden sein, so wird die

Eiskruste sicherlich brechen und dann muß der Wcttcifer,
der durch derartige Arbeiten bei den Unteroffizieren
geweckt wird, mehr nnd mchr die Veranlassung dazu

wetten, daß sich auch andere zu solchen Arbeiten

herbeilassen nnd sich in denselben versuchest.

Sollte aber wirklich da oder dort die Gründung
vvN 'Nnteroffiziersverèinett auf Schwierigkeiten stoßen

und der Gedanke nicht^realifirbar sein, dann kann

die andere Idee, die auch schon angedeutet worden,

Platz greifen — dann können die Offiziere der

einzelnen Kompagnien ihre Unteroffiziere zeitweise be-

sammeln und im angedeuteten Sinne für ihre
Fortbildung arbeiten. > '

Hieran knüpfe ich noch die Besprechung eines

Gedankens und schließe dann damit das kurze Referat;
er liegt in der Beantwortung der Frage: ist es für
den Milizoffizier wirklich auch Pflicht, fich in so

außerordentlicher Weife anzustrengen und welches find
die Folgen solcher Anstrengungen. '

Wem der trockene Buchstabe unstter Gesetze als

alleiniger Leitstern dient, der kann diese Pflicht
anzweifeln, wer aber die Interpretation seiner

Wehrmannspflichten in seiner innerfren Herzenskamneer
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fucfet, ber wirb bie grage mit einem freubigen 3a
beantworten. SB« nur fi* felbfi lefet unb ni*t
mebr bem ©attjcn, wer mit ber ©olbwage bir ßeit
bemißt, bie er bem SMeufte be« Saute« wibmrt, ber

fann patriotifdjen ©ifer bclädeln unb bem ©ctjfra*
geUbtiftimmtu, btr feine ßeit unfc feine Slrbeit ju
9ttu?'unb grotHtne« bt« Sanfce? tfat SBtr aber von
fcem Sewußtfein fcur*brungtn ift, fcaß ba« Sattr*
lanb, inbtm ti ibn al« gübrer einer Slnjabl SBcfer*

Ictttc berief, ihm juglei* au* eine ftfewere Serant*
wortung übretragm habt, fcem muß e« au* tin
wahrer ©ferenpunft fein, feine ©tettung ganj unb

vottftänbig auSjufütlen. Stiebt bie großen 3Mftinf*
tiütt«jei*en, nicfet gurdt vor ©traff, ftf*t Me Srül*
lerti uufc au* nicfet' btr ©rerjierpldfc. affetn bftttn
ben Dffijierm bie waferen Hebel, fcen ä*tm ©tift
fc« SJtiligen empor ju feeben, unt fcie« tefctere fft bit
ibeale ©eite, bie geiftige SDtiffion be« f*wtijtrif*tn
Srttppenfüfer««. SHtfe feofet aufgabt «fütttn wir
nidit vottftänbig, wenn wir au« mitunter begünftig*
tcu bütgtrti*m> SerfealttMffie.it «**t pitxotifa hinab*
fteigen in bie Ärtift -Derjenigen, bit bo* btruftn
finb, bie '©efafer mit un« guf ?ferttnl.' 3>re wi*tigftt
aller Hebel ift unbtbingt ba« Strtrauw btr Unter*

gebeuen ju ihren Obern; ,wenn b<r SRilijc in bem

Dfftyer ben treuen, tü*figen Schrei; erblitft, Wel*er
{feit jtu ©rflölung btr eril|ftfeafle-fle* n!br SftrMu*
pfti*ten vorbereitet, bann muß btr rttfete ©eift in
unfern [Reiben einjiefecn — ben fefeafft webtr ba«

nod, Iit [fteftlfrtieu'te! -f)en fefeafft nur1 ber aufopftfnbt
fefte SBitte, ber ©ifer uub bie Sfeatfraft! 2)en fefeafft

nur baS..rtblid)t ßufammtnwirfen atter Äräftt!
«Die -Blätter be« fei. Hau« SBielanb ftnb ein wat)=

rer Äate*i«mu« für ben f*wtijtrifd)en SBefermann,
unb btr ©eift, ber au« ibnen atljmct, ift ber ©olb*
cjtiefl, an bem ft* ber ermübenbe ©*affer unb fcer

bisher Untfeätigt gleid) fräftigen unb ermannen
fönnen.

„Stuftet ©tt* in SBaffen*, ruft er un« iu einem

frühem StcujaferSgruß. ju, „bamit ba« Äönnen nicfet

feb» tun sdgeben»tt SWtfacnt?| - rfec bm > ©tfetadtfruf
erfctfallt, fei ba« ftific Äcnttmerle/ii unftr ©chlgcfet*

feib, ber ©attg in« gr'eie, ber Süd auf« Sereain,
ber überlegenbe, prüfenbe, forf*enfce ©ebanfe uufere

Uebung; Äeincr fealte ft* ju feo*, um fcaS ©eriuge

ju pmfm, Äeiner. ju miebrig geftettt, um ni*t btn
Slid tinmal aufwärt« ju werfen, fctnrt' Ätintr wtiß,
wogu tr btruftn fein fann f" 4

Süden wir, verehrte Äameräben, auf unfer Sfeun
ttnb auf unftr Unterlaffcn. ©inb wir nicfet überall
babei, vom Sanbe bie« unbijmt« ju forbtrn, finb
wir fti*t faft immer mit f*W«cn Slnflagen fofort
bei ber Hanb, wenn billigen SBfiiiftfeen nicfet ERecfe*

nung getragen wirb, aber wai tfeun wir auf btr
aubren ©titt äußre fctm SDienftc felbft no* Sefott*
btre« unb Slußerorbentü*e«, um bit ©bmpatfeie be«

ßrtttjew 8-trtb^' jt» ertiwgtw, ttm bie ßufWmmung bt«

ganjttt Solfe« an unfer Sßivfen unb Seftrebcn ju
feffeln. Stuß« einigen Wenigen ßirftln, in benen

bie gorthilbung in niiütärif*eut SBirfen pflegt, (wo*
felbft e« no* mannigfa* vorfontntt, baß- man für
fleine Slrbeiten mit ©ufctnbm von Slu«rtben bei fctr |

Hanb ift), außtr cinjelnen ©pejialübungen, benen

att* außer bem SDicnft no* Slufmcrlfainfeit gejdenft
wirb, liegt ba« gelb unferer pftidtigeit Sbätigfeit
bra*! 3* fefee wenig Hebel in Sewegung gefefct,

um Sehern im Solle bie Ucberjcttgung bei prafti*
ftfeen Srau*barfcit unftrtr Sruppen beijubringen,
unb baS SBort „SRiütärten" verfcanft feine ©ntfte*
feung vielltf*t vorjügli* bem Umftanbe, baß ber

SJtann außer bem ©ienfte feintn güfertr nicfet al«
btn trtum Sefertr für btn trnftm SBafftngang tfert,
btr ihn hingewiefen hätte auf eint SDteng« Sorfont*
menhtften im gtlbt, womit eintm Sruppenförp«
©fift unb ©ttlt eiugefeaucfet werbtn fönntn. Ältbt
man übtrbaupt, na* mtiner innerfttn Utbrejtuguttg,
immer no* ju ftarf am ©rcrjicrplafc uttb fommt
bann no* baju, baß man außer bem SDitnft attju*
wenig StrührungSpunftt mit btn Untergebenen fucfet,

fo läßt ft* tin gewiffre SRißmutfe, wit man ifen

mituntre wafemimmt, auf tine natürlidjt SBeift tr*
flärtn. Stun feinau«, mtint vtrtfertm Äamtrabtn,
fu*t man in fctn Stjirfm unfc in btn ©tmeinben
rt*te«, ftrebfame« militärif*t« Seben au* in feür*

gerlicfee Äreife ju bringen, fammeln wir wmigftett«
»orerft diejenigen, bit btruftn ftnfc, un« ju erfefcen,

Unftrt ©teilt tinjunefemtn, unftrt Strantwortli*ftit
auf fi* ju labtn, bit na* un« bit güfertr frticr
SBcfermäuner wtrbtn. Slttt Setra*tungen, bie wir
in bitftr Dticfetung anftttttn, bejei*nen e« als bt*
ftimmtt Sffi*t, unftrt Sttfeätigung au* außer bem

3Mmft mit Hingebung uub Sreite ber guten ©adte

jujuwenben. SBer fühlt e« nicfet, baß bte militari*
f*e ©rjicfeung tint« fleinm freien Sollet eigentriefe

f*on in ber @*ule beginnen fottte 3 SBer beftreitet

t«, baß bit SBtferpftidit f*on in btn Sngm btr bt*
ginntnfcen Serftanfce«entwidlung fcem f*weijcrif*ett
Sünglinge al« bie größtt ©fertnpfli*t be« freien
SDtanne« tief in« jugenbü*e Herj geprägt Wtrbtn
fottte? Äcin Satriot jweiftlt biefe SBahrbeitm an
unb ftintt ift, btr bie hohen ©haraftereigcnf*aften
fo mau*er bravtr SDtänner unferer 8anbc«gefd)i*te
ber fd)Weijcrif*cn Sugenb nidjt mit SBärme al«
Sorbilb tnipficbtt. Slber wenn fcfeon bie ©*ule eine

berartigt SDtiffion feabtn foll, um wit vftl mefer muß
ifere ganje ©rfüflung nicfet bem eigen fein — fcer

ein Satcr fo vieler Untergebener fein fott?
Stoß bie golgen folcfeen SemüßmS gut fein müf*

fen, liegt auf bet Hanb. SBir btftegtn fcamit nicfet

allein ba« Sorurtfeeil, mit ju großer ßäfeigfeit am
äußren ©*tin ju fenngtn. 3nt bimmmäßigm gltfß,
in fcer fa*ßtmäßtn Slnwenfcttng unferer geiftigen
Sbätigfeit unfc in ber unermübli*m Serfolgung un*
ferer ßicle liegt bie SBaffe, Womit wir bie Shilift«
f*tagm wtrbtn! Slb«,bie ©rfolge werben au* bem

S>ienfte felbft von birtftem Stufcen fein. SRit btr
Slufmtrffamfett, fcie wir fcem Unteroffijier au* au*
ßer fcem S.ienfte juwmfctn, wirfc ft* ftint Slnbäng*
ü*fcit jur @a*t fttigem; mit btm SRittet, ba« Wir

ihm bieten, feine ©ebanfen unb Slnftfeauungen im

bürgcrli*en Äreife unter feinen Äameraben au«ju=
brüden, mehrt ft* fein ®ef*id, im SDicnfie mit ©1=

*trfetit aufgutreten unb ftint Slutorität jur ©titung
ju bringen, ©oll ber Unteroffijier ben ©olbat füfe*

tos —

sncht, der wird dic Frage mit cinem frcudigcn Ja
bcantwortcn. Wer nnr fich selbst lebt und nicht

mehr dem Ganzen, wcr mit dcr Goldwagc die Zcit
bcinißt, dic cr dcm Dienste des Landes widmet, dcr

kann patriotischcn Eifer belächeln und dem Gcizkra-

geNbetstiiumen, der keine Zeit und keine Arbcit zn

NttH und FroMmc« deS Landes hat. Wer abcr von
dein Bewußtsein durchdrungen ist, daß v«S Vaterland,

indcm es ihn als Führer eincr Anzahl' Wchr-
lcutc berief, ihm zugleich auch eine schwere

Verantwortung übertragen habe, dem muß eS auch ein

wahrer Ehrenpunkt sein, seine Stellung ganz nnd

vollständig auszufüllen. Nicht die großen
Distinktionszeichen, nicht Furcht vor Wrafk>, ntchr die Trälleret

und auch nicht" der Ererzierplcktz allein bieten

den Ofstzicren die wahren Hebel, den ächten Geist
der Milizen empor zu hebcn, und hics lctztcre lst die

idcale Seite, die geistige Mission, deö schweizerischen

TrnppenfüHrerSV Diese hohe Aufgabe erfüllen wir
nicht vollständig, wenn wir aus mitunter begünstigten,

bütgertichew BerhÄKiÄffe« nicht z^tweH» hinab-
stcigc» in dic Kreise Derjenigen, die doch berufen

stnd, die Gefahr mit uns zu theiwt. Der wichtigste

aller Hebel ist unbedingt das Vertrauen der Unter-

gebeiikn zu ihren Obern; .wenn der Milize in dem

Offizier den trcucn, tüchtigcn Lehrcr erblickt, welcher

Gi, -z<« DWungs K< ernMiiteSe, nlkr MichM
pflichten vvrbcrcitet, dann muß der rechte Geist in
unsern Rethen einziehen — den schafft weder das

noch öle R^KmeM! Den schafft nnr''der aufopfcrude
feste Willc, der Eifer uud die Thatkraft! Dcn schafft

nur das redliche Zusammenwirkn Mr Kräfte!
Dic Blätter des scl. Hans Wicland sind cin wahrer

Katechismus für den schweizerischcn Wchrmann,
und dcr Geist, dcr aus ihnen athmct, ist dcr Gold-
qurll, au dem sich dcr ermüdcnde Schaffcr und dcr

bishcr Unthätige glcich kräftigcn «nd crmannrn
können.

„Rüstet Euch in Waffen", ruft er uns in cincm

frühcrn Ncujahrsgruß zu, „damit daö Können nicht

fehl» cht Meben»»' MrMcnts, > che dex, <Schsachtruf

erschalst, sei das stillc Kmlmcrlcin unser Schlachtfeld,

der Gang ins Freie, der Blick nufö Terrain,
dcr übcrlcgendc, prüfende, forschende Gedanke unsere

Uebung; Keiner halte sich zu hock, um daS Geringe
zu prüf»,, Kcincr. zu micdrig gcftcllt, um nicht dm
Blick einmal auftvärtS zu werfen, den«'Keiner weiß,

wozu er berufen fcin kann^ '

Blicken wix, verehrte Kameraden, anf «nfer Thun
und auf unser Unterlassen. Sind wir nicht überall
dabei, vom Lande dies unb je'neS zu fordern, stnd

wir Nicht fast immer mit fchwere» Anklagen sofort
bei der Hand, wenn billige« Wünschen nicht Rechnung

gctragcn wird, aber was thun wir auf der

ander» Seite außer dem Dicnste sclbst noch Besonderes

und Außerordentliches, um die Sympathie deö

ganze« LnMvs' z« eniwge«, «rn die ZuAmmung deö

ganze« Volkes an unser Wirken und Bestreben zu
fesseln. Außer einigen wenigen Zirkeln, in denen

dic Fortbildung in militärischem Wirken Pffcgt,
(woselbst es noch mannigfach vorkomuch öcO man für
kleine Arbeiten mit Dutzenden von Ausreden bei der

Hand ist), außer einzelnen Spczialübungcn, dcncn

anch außer dcm Dicnst noch Aufmcrkfamkcit gcschcnkt

wird, licgt das Feld unscrcr Pflichtige» Thätigkeit
brach! Ich schc wcnig Hebcl in Bewegung gesetzt,

um Jcdcm im Volkc die Ucbcrzcngung dcr praktischen

Brauchbarkeit unsercr Truppcn bcizubringcn,
und daö Wort „Militärlcn" vcrdankt seine Entstehung

vielleicht vorzüglich dem Umstände, daß der

Mann außer dem Dienste seinen Führer nicht als
den treuen Lehrer für den ernsten Waffengang ehrt,
der ihn hingewiesen hätte auf eine Meng«
Verkommenheiten im Felde, womit einem Truppenkörper
Geist und Seele eingehaucht werden können. Klebt
man überhaupt, nach meiner innersten Ueberzeugung,
immer noch zu stark am Exerzierplatz u«d kommt

dann noch dazu, daß man außer dem Dicnst allzu-
wenig Berührungspunkte mit den Untergebenen sncht,
so läßt stch ein gewisser Mißmuth, wie man ihn
mitunter wahrnimmt, auf eine natürliche Weise
erklären. Nun hinaus, meine verehrten Kameraden,
suche man in den Bezirken und in dcn Gemcinden
rechtes, strebfames militärisches Leben auch in
bürgerliche Kreise zu bringen, sammeln wir wenigstens
vorerst Diejenigen, die berufen stnd, uns zu ersetzen,

unsere Stelle einzunchmcn, unsere Verantwortlichkeit
auf sich zu laden, die nach unö die Führer freier
Wehrmänner werden. Alle Bctracktungrn, die wir
in dieser Richtung anstellen, bczeichncn es als
bestimmte Pflicht, unsere Bethätigung auch außer dem

Dienst mit Hingebung uud Treue der guten Sache

zuzuwenden. Wer fühlt es nicht, daß die militärische

Erziehung eineö kleinen freien Volkes eigentlich
schon in dcr Schule beginnen solltc Wcr bestreitet

es, daß die Wehrpflicht schon in den Tagen der

beginnenden Vcrstandcscntwicklung dcm schwcizcrischcn

Jünglinge als die größte Ehrenpflicht des freien
ManneS tief i»S jngcndliche Hcrz geprägt werden

sollte? Kcin Patriot zweifelt diese Wahrheiten an
und keiner ist, der die hohcn Eharaktercigcnschaften
so mancher braver Männer unserer Landcsgeschichte

der schweizerischen Jugend nicht mit Wärme als
Vorbild empfiehlt. Aber wenn schon die Schule eine

derartige Mission habcn soll, um wie viel mehr muß

ihre ganze Erfüllung nicht dem eigen sein — der

ein Vater so viclcr Untcrgcbener sein soll?
Daß die Folgen solchcn Bemühens gut sein müssen,

liegt auf der Hand. Wir besicgen damit nicht
allein daS Vorurtheil, mit zu großer Zähigkeit am
äußern Schein zu hangen. Im bienenmäßigen Fleiß,
in der fachgemäßen Anwendung unserer geistigen

Thätigkeit und in der unermüdlichen Verfolgung
unsercr Zicle liegt die Waffe, womit wir die Philister
schlagen werden!' Aber,die Erfolge werden auch dem

Dienste selbst von direktem Nutzen sein. Mit der

Aufmerksamkeit, die wir dem Unterofsizier auch außer

dem Dienste zuwenden, wird sich seine Anhänglichkeit

zur Sache stcigern; mit dem Mittel, daS wir
ihm bictcn, scine Gedanken und Anschauungen im
bürgerlichen Kreise unter seinen Kameraden
auszudrücken, mehrt stch sein Geschick, im Dicnste mit
Sicherheit aufzutreten und scine Autorität zur Geltung

zu bringen. Soll der Unteroffizier dcn Soldat füh-
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ren, fo muß er fctfftn Sorgtftfctcr ftin unfc al« fofe

*cr ifeu aushüben, anweifcu unb au* ftrafen fön«

ttcti. Heute verläßt bir Unteroffizier feinen ©ienft
Uttb Ifl meift ivebcv befftr nc* f*lr*ter nuSgcbiltct
al« int Slnfange feiner -Diruftjcit, weil er jur ßn=
ftruftion felbft nicfet verwenbet wirb, wobei er an
Hnfefeen junefemen unfc ©i*trfetit gtwinntn fonntt»
ba« tinmal örlrentt nicfet fo Iti*t witfcre ju vtr*
gtfftti. Snfctm wir weiter« ben Unteroffijier mit
Äameraben anfcercr SBafftn mtfer in Serbinfcung
bringtn, unfc uibrni wir felbft Hanb anlegen unfc

unfere Segicfeungen mit ibntn vermehren, wirb na*
mentli* fcit Äamtrafcf*aft untre allen Shtiltn btr
Slrmtt gtfeobtn. S)it Sflege fcer Äamerabf*aft ift
im bnrgerlicfeen Seben, bei unferm fingen SBafftn*
bitnftt, eine bringmbt Sff«*t! «Die rt*te Äamtrafc*
ftfeaft übcrwinfcct man*t SRißftimmung, welcfec im
Stbtn fi* gwif*tn bit ©tmütfecr brängt, übtrwinbtt
©mpfinbli*ftit, Sttifc unfc ©iftrfu*t. ©ie Ufert un«
btn SBtrtfe unb bie btfonfctm ©igmf*aften unftrtr
Äamtrafctn fennen, um fte am re*ten Ort ange*
meffen unb gwedentfpre*enfc gum Stufcen fce« ©äugen
gu verwerthm, fie lehret un« be« Ärieger« ©tftfeidt,
bit SRüfet, Saft tmb ©efafer fce« ©tanfct« mit Jener
SluSbaucr tragen, womit große ßitlt erreiefet wtrbtn!

«Drum mutfeig an bit Slrfefit, vtrtfertt Äamtrabtn,
ift ftt au* mit SRüfet unb Slnftrmgung vtrbunbtn,
Sitbt unb ßuntigung unfertt Sruppen werbt« ft*
bafcur* nut mehren unb fcer Silbung«grafe unftrtr
Untreofftjitrt muß ft* babti gum grommtn bt«
SBtferwtftn« erfeöfem. ,:

Saßt bit ©pifce« unferer Sergt trft im frtun*ti*tn
SDtorgmIi*t ltu*ttn unb raf* wirb c« im gangen
Sanbt tagtn! Saßt bit güfertr trft vom arfeten ©tiftt
fcur*fcrungtn ftin, unb bai gange Solf wirb btm
Sanbt ftttSfort frtufcig feil« Hetjtn«ptrlm weifem!

3* ftblitßt mtint fHrgt Slrbtit, inbtm i* fcer

Hauptvtrfammlung folgmfce Slnträge gur Sfemafemt

«nttrbrtitt:
a) .Dit ©tftionm ftnfc tingtlafctn, für fca« 3n«*

Itbcntreten oon Unteroffijier«oerefncn in ben vcrf*ic*
b'tntu Äantonötfecilen na* Äräften gn wirfen, wo*
bei bie Dfftgiere mit SRatfe unb Stiftanb in jtbtr
Sticfetung fcen Unteroffizieren an bie Hanb gu geben
haben.

b) -Da, wo bie ©rri*tung folefeer Strtint uutnög*

li* wirb, feabtn bit ©eftionen ifert SBirffamfeit fca*

bin ju riefeten, baß fcie Äompagnieoffigiert iu freien

ßufammttttrittm mit ben Unttroffijitrtn btrm Äennt*
trifft namentli* in prafttf*er Sticfetung ju meferen

uttb fcen ©ifer unfc bit Siebe »um SBthrbtruf ju fet*

ben uttb ju förfctrn fuefecu.

c) «Die ©eftionen ftnb verpfli*tet, über ifere Sti*
ftnngtn iu fciefer Sticfetung, über ihre ©rfahrungen
unb trjitlttn ©rfolgt jtwtilcn auf ©übt SRai Srei*t
an baS Äantonalfomitc ju Hanbcn fcer Hauptvtr*
fammluug abjulcgen.

S3ti gr. ©*ultf)cß in ßüri* ift fo tbcn er*
fd)icncn unfc burdj alle SuAhanblungeu ju bejiefeen:

Wiftott», 5ß., Obcrft-Svigabicr, 3>rr Ärieg von
18«« in JE-cittfcfilattb unb Italien, po=
litif**mt(itärtfd) betrieben. SRit 6 Ärieg«;
farten. III. 31 b 11) ei 1 u n g, entbaltenb So*
gen 19—27 unb ÄritgSfartcn. IV. $tc ©c*
feefete an ber Sauber unb V. ®ccfcfelaa)t
t>on «iffa, gr. 8° gefe. 24 SRgr., ff. 1. 24 fr.,
gr. 3. —

Som gleicfeen SBerf ftnb vor Äurjem erfefeientn:
I. Slbtfecilung. (3r Slbbrurf.) Sog. 1—8 unb

ÄritgSfarttn. I. Guftojja. 21 SRgr., ft 1.15,
gr. 2. 70 ©t«.

n. 81 b t fe ti l u n g. Sog. 9—18 unb ÄritgSfarttn.
II. ®fal$ unb ©urgeröborf unb III.
ftt-niggräfc. 24 Stgr., ff. 1. 24 fr., gr. 3.-

¦ Im Verlage von Friedrich Fleischer in
Leipzig erscheinen seit dem ersten Januar 1866
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Srei«: 60 ©ent«.

Sorratfeig in atttu Su*hanb(ungtn, in Safel in
fc« @*weighaufer,f*cn Sortiment«* Su*banblung
(H- Slmberger).

«

Som Safergang 1866 ber SIHgemcinen

beftefeenb in 52 Stummem (Sogtn) mit vielen in
ben «Eert gebrudten Slbbilbungen unfc befonbern li*
tt)ograpbif*en Seilagen (Ärieg«fartcn), nebft 2.üel
unb ausfuhrü*tm Stegifter, fönneu no* vollftän*
bige ¦ ©remplare fcur* fcie untergei*ncte Serlag«*
hanblung jum Sreift von gr. 7 btjcgtn merbeu.

©in Sfid auf ba« Stcgift« (wel*t8 Wir auf
Scrlangtn au* an SRi*tabonntnttn foftmfrti trpt*
biren) Wirb 3ebtn, btr ft* für baS SBeferwefm unb
bie «Neutralität ber f*weijerifd)tn ©ibgtnoffeuf*aft
inttrefftrt, von btr 9tti*fealtigfeit fct« äußtrft intt*
rtffanttn ßnfealt« überjtugm, jumat biefer .Jahr¬

gang au* fcie fammtli*en genauen @*!a*tenbrei*ic
oom Ärirg«thtattr in 9)eutf*lanfc unfc Stalitn jc.
enthalt.

©« ftnfc nur no* weuigt fomplttt ©rtmptart vor*
räthig.

©*tueigfe>ufcrtfdjt SttlaflSsSu-fefeanblung.
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NN, so muh er dkssrn Vorgesetzter sein nnd als sod

cher Ihn ausbilde», anweise» und auch strafen ton«

Nett. Heule verläßt der Unteroffizier scine» Dicnst
ttttd Ist meist torcer besser neck schlechter nusgedilkcl
als ini Anfange seiner Dienstzeit, wcil cr znr
Instruktion sclbst nicht vcrwcndct wird, wobci cr an
Anschen zunchmen und Sichcrheit gewinncn tonnte,
das einmal Erlernte nicht so lcicht wieder zu
vergessen. Indem wir writers den Unterofsizier mit
Kameraden anderer Waffen mehr in Verbindung
bringen, und indem wir selbst Hand anlegen und
unsere Beziehungen mit ihnen vexmchren, wird
namentlich die Kameradschaft nnter allen Theilen der

Arm« gehoben. Die Pflege dcr Kameradschaft ist
im bkrgerlichen Lcbcn, bci unscrm kurzen Waffendienste,

eine dringende Pflicht! Die rechte Kameradschaft

überwindet manche Mißstimmung, welch« im
Leben sich zwischen die Gemüther drängt, überwindet
Empsindlichkcit, Neid und Gifersucht. Sie lehrt unS
dcn Wcrth und die besondern Eigenschaften unserer
Kaineraden kcnnrn, um sie am rechten Ort
angemessen und zweckentsprechend zum Nutzen des Ganze«
zu verwerthen, sie lehret unS des KriegerS Geschicke,

die Mühe, Last uud Gefahr deS Standes mit jener
Ansdaucr tragen, womit große Ziele erreicht werden î

Drum muthig an die Arbeit, verehrte Kameraden,
ist sie auch mit Mühe und Anstrengung verbunden,
Liebe und Zuneigung nnserer Truppcn werde» stch

dadurch nur nichren und der Bildungsgrad unserer
Unteroffiziere muß sich dabei zum Frommen des

WehrwesenS erhöhe». ,i

Laßt die Spitzc» unserer Berge erft im freundlichen
Morgenlicht lcuchtcn und rafch wird cs im ganzen
Lande tagen! Laßt dir Führer erst vom ächten Geiste

durchdrungen sein, «nd daS ganze Volk wird dem

Lande ftctSfort freudig seine HerzenSperlen weihen!
Ich schließe mcinc kurze Arbeit, inde», ich der

Hauptversammlung folgende Anträge zur Annahme
«nterbreite:

a) Die Sektionen sind eingeladen, für daS Jns-
icbcntrctcn von UntcrofsizicrSocreincn in den vcrschie-

drucn Kantonöthcilen nach Kräften zn wirken, wobei

die Offiziere mit Rath und Beistand in jeder

Richtung den Unteroffizieren an die Hand zu gehen
haben.

d) Da, wo die Errichtung solcher Verein« unmöglich

wird, haben die Sektionen ihr« Wirksamkeit dahin

Hu richten, daß die Kompagnieoffiziere in freien

Zusammentritten mit dcn Unteroffizieren deren Kenntnisse

namentlich in praktischer Richtung zu mehren
und den Eifer und die Liebe ium Wehrbcruf zu
heben n«d zu fördern suchen.

e) Die Sektionen sind verpflichtet, übcr ihre
Leistungen in dieser Richtung, über ihre Erfahrungen
und erzielten Erfolge jeweilen auf Ende Mai Bcricht
an das Kantonalkomite zn Handen der Hauptversammlung

abzulegen.

Bei Fr. Schultheß in Zürich ist so eben
crschicncn und dnrch'alle Buchhaildlungcn zn bezichc»:

Rüstow, W., Oberst-B'igadicr, Der Kricg von
ZHtttt in Dentschland und Italien,
politisch-militärisch drschricbcn. Mit 6 Krieas-
karrc». III. Abthcilung, cnlhaltend Bogen

19—27 und Kriegskartcn. IV. Die Ge«
fechte an der Tauber und V. Seeschlacht
von «issa, gr. 8° geb. 24 Ngr., fi. 1. 24 kr.,
Fr. 3. -Vom gleichen Werk stnd vor Kurzem erschienen:

I. Abthcilung. (3r Abdruck.) Bog. 1—8 und
Kriegskarten. I. Custozza. 21 Ngr., ff. 1. IS,
Fr. 2. 70 Cts.

II. Abtheilung. Bog. 9—18 und Kriegskarten.
II Gkalitz »nd Burgersdors und III
Kôniggrâtz. 24 Ngr., fl. 1. 24 kr., Fr. 3.-

^ Im Verlag« von ?r!eckrivk k'leiseker in
I^sivsü'ß ersokeinen ssit clem ersten Januar 1866

LritisoKs Blätter
tur

vi»8«nsed»LtUeKe nnà nravtlsok« UecUeln.
Usrkllsgsßsde» von

?rei« viertehäkrliok IKlr. 1 20 Ngr.

Verlag von I. I. Christen in Aarau.

Nie Äufgabe der Schweiz
vom Standpunkte

der neuen Waffentechnik
und der abgeänderten

ausländischen Militärorganisation
betrachtet.

Preis: 60 Cents.

Vorräthig in allen Buchhandlungen, in Basel in
der Schwcighquser'schcn Sortiments-Buchhandlung
(H. Amberger).

Vom Jahrgang 1866 der Allgemeincn

Schweizerischen MWr-Mnng
bestehend in 52 Nummern (Bogen) mit virlcn in
dcn Tcrt gcdrucktrn Abbildungcn und besondern
lithographischen Beilagrn (Kriegskartcn), »ebst Titcl
und ausführlichem Register, könne» noch vollständige

Exemplare durch die unterzeichnete
Berlagshandlung zum Preise von Fr. 7 bezogen werdc».

Ein Blick auf daö Register (welches wir auf
Verlangen auch an Richtabonnenten kostenfrei
expediern) wird Jeden, der stch für daö Wehrwesen und
die Neutralität der schweizerischen Eidgenossenschaft
intcressirt, von der Retchhaltigkcit dcS äußerst
intéressants» Inhalts überzeugen, zumal dieser Jahrgang

anch die sämmtlichen genauc» Schlachtenberichte
vom KriegStheater in Deutschland und Italic« ,c.
enthält.

ES sind nur noch wenige komplete Exemplare
vorräthig.

Schweighauserische Berlags-Buchhandlung.

(Hiezu eine lithographirte Beilage)
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